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Ar-

‘ f Ein neues Jahr zieht in den deutschen
Fluren ein, ein Jahr, das dem, was uns
21933 gebracht hat, nicht nachstehen, im Ge-
genteil Erfüllung von dem bringen soll, was
läubige deutsche Herzen von dem Fruh-

Eingssturm 1933 an gehofft und mit Jubel
von Dm Führern des neuen, wahren Deutsch-
lands vernommen haben. Das Jahr 1933
hat dem deutschen Volke das gebracht, nach
dem sich die Besten unter ihm vierzehn lange
iJahre hindurch gesehnt haben: die Vrechung
der marxistischen Ketten, mit denen Deutsch-
Iland seit den trüben Novembertagen 1918
lunseligen Angedenkens gefesselt war, und
damit der Glaube aus eine bessere Zukunft.
Und wie ist in den elf Monaten des alten
fJahres answer worden, wie wurde der
Augiasstall Der Korruptirm und Verdeckt-·
It in allen Klassen und Ständen gereinigt.

- ‚ it Schaudern haben wir den Mist gesehen,
der da innen und außen zu Tage kam. Wir
haben aber auch gesehen, wie sich der Wei-
izen von der Spreu —s"o-nderte, dieser Spreu, w
welche der Sturmwind zum großen
die Grenzen von Deutschland trieb. Gewal-
ltiges wurde geschaffen, mehr als fast « ein
Durchschnittsniensch ertra ' konnte. Fast
Uebermenschliches ist geleitet worden. Muß
da nicht die Stimme der Neunmalklugem
der Nörgler, ver-stummen, denen das alles
hoch nicht genug ist« Dieser Rückblick war an
Der Schwelle eines neuen Jahres nötig,

 

l

dem Jahre 1934 zuwenden. Vor allem steigt
rinser Gebet zu dem Thron des Allerhöchsten
tempor: Herr, gib uns Frieden und mach’
eins frei von den Ketten des schamlosesten

Teilnka Der

wenn wir unsere Gedankennun der Zukunft, den

as- Das neueJahr. »e- «
hat. Dann wird auch die Ruhe im Innern
einkehrem Handel und Wandel, ndwerk
und Gewerbe werden zu ) neuer lüte im
deutschen Vaterlande gelangen. Das· Hand-
wert, vor - allem das schlesische Handwerk,
hat noch manchen Grund zu Hagen, das
müssen wir offen bekennen und die vielen

brachen-en Existen n bezeugen die Wahr-
Iit dieser Klagen. her mit einem Schlage,
in wenigen Monaten läßt sich das nicht gut se
machen, was in dem Kriege und der Nach-
kriegszeit, im ganzen sfast 20 Jahre, an
Handwerk und Gewerbe gesündigt worden
ist. Wäre das Handwerk nicht in seinem
Innersten so kernhaft gesund gewesen, so
wäre es unter dem marxistischen Regierungs--
system schon längst völlig verschwunden Und
das war ja stets der Wunsch der Sozial-
demokratie gewesen, den
telstand zu vernichten uns an feine Stelle
die Fabriken und. ,War.enhäuse»r- zu ‚fegen.
Dieser Plan ist gescheitert ;«" nach lebt das
deutsche Handwerk und die pflegliche Hand

neuens rung unter einem Führer,
wie unserem Volkskanzler,f wird alles daran
setzen, die vielen Wunden, an denen unser
Handwerk krankt, zu heilen. Besonders aber
ist es nötig, für das Handwerk wieder· Ar-
bei heranzuscha .
Das geschieht sowohl durch die Aufträge,

die ganz anders, wie in den Vorfahren un-
serem schlesischen Handwerk zugwiesen wer-

, vor allem aber Dur Die ärkun der
Kaufkraft der gesamten völkerung. der
Arbeitslose, der Arbeit erhält, wird wieder
ein Kunde des Handwerks, ebenso jeder
Bauer-, dem es wieder möglich wird, seinen Friedensvertrages, den die Welt se gesichert Grund und Boden mit einem kleinen Ver-

der Stand, der

werblichen »Mit--

 

 

   

dienst zu bebauen. Sie sind Diejenigen, Die
auch dem Mister zu Brot und einer sicheren
Existenz verhelfen; denn das Handwerk ist ia

_ . . für die notwendige-nee-
bensbedürfnisse seiner Volksgenassen sorgt,
für Ernährung, Kleidung, Wohnung und
letzten Endes auch für ein bischen mehr als
das Aotwendigste,· für den« Komfort,. den
ein Kulturmensch braucht, um Mensch zu
m.
Und dadurch wird das große Problem Der

Arbeitsbeschaffung für den Handwerker am
besten gelöst. Sicher wird es auch dann nach
viele Existenzen geben, Die nicht das Aöt
verdienen, das war auch, als das deuts _
Handwerk blühte, der Fall. Sicher sind noch
viele Hemmnisse zu beseitigen,· aber auch
dabei werden wir im neuen Jahre ein großes
Stück vorwärtskommen und den Wiederauf-
bau des Handwerks fest in die Hand neh-
men« Aber —-—_ das Handwerk muß selbst mits-
helfen, selbst än seiner Gesundung mitarbei-
ten und nicht bloß die -: Hände in den Schel-
legen und warten, bis die gebratenen Dau-
ben in Den; Mund geflogen kommen. Wer
sich selbst aufgibt, Dem kann von niemandem
geholer werden« jUnd hier heißt es im neuen

hre mit aller Kraft an die Arbeit gehen,
die vielleicht die - schwierigste wird, das
Handwerk zu erziehen, ihm Fuhrer zu«
die hoffnungsfroh in die Zukunft s wen
und in denen der unzerstörbare Glaube
wurzeln maß, daß das deutsche Handwerk
niemals unter hen kann. ·
Hoffnungsgrün sind dann die Pforten um-

kränzt, durch die wir hinein schreiten in das
neue Jahr deTLHoffnunw '°‚4!

P.

 

Weibnuthtss u. Neuiuhkswuufth m stummen-unm mischen-audi- m dem-then Meere n. Beim
‘f Deutsche Weihna ten; das t des.

griedens und. ein neue Jahr steheFtesbevor
, as Jahr 1933 zeigte mir, welch unendliche
Fulle von Kraft im deutschen Handwerk
steckt. Diese Kraft weiterhin zu wecken und

heitnach den schwer-en hinter uns liegenden
14 Jahren das deutsche Handwerk wieder
aufwärts zu führen, ist mein iflelhnlirhfter
Wunsch r das kommende neue hr.
»Zum - achtsfest und zum Jahres- M Malt-er innerer und äußerer Bewundru-

ihv .
iwschssel . begleiten alle deutschen Handwerker-«  

Meister, Gesellen und Lehrlinge meine herz-
lichsten Wünsche .

Berlin, Den. 22. Dezember 1933.
gez« Karl Helena

, Vtzep s · ·
des· Reichsstandes des deutschen Handwerks.
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« Das-. mittelschlesifrhe Handwerk am Jahresschluß.
A. Allgemeinesr

'f Sie wirtschaftliche Lage in unserem bei-
sonders exvonierten Bezirk läßt sich schwer
mit der in anderen Bezirken Deutschlands
vergleichen. Immer wieder müssen wir da-
rauf hinweisen, daß ganz Schlesien und da-
mit auch Mittelschlesien durch den Friedens-
vertrag in eine ganz verzweifelte Lage ge-
raten ist.- Das Hinterland ist verloren ge-
gangen, und von den übrigen gReichßteilen
fast gänzlich getrennt: 150 km Neichsgrenze
gegen 1250 km Grenze gegenüber Polen und
der Tschechoslowakei. Dazu liegen wir mit
Polen seit Jahren in einem latenten Han-
delskriege, während die Tschechoslowakei
durch viel günstigere wirtschaftliche Bedin-
gungen gestärkt, namentlich unsere Grenz-
bezirke mit viel billigeren Handwerkserzeugs
nifsen und Arbeiten überschwemmt, als un-
sere Handwerker sie leisten können. Die Be-
völkerung Schlesiens darunter die Haupt-
kunden der Handwerker, die Bauern, sind
verarmt und daher fast gar nicht kaufkräftig
Alle diese Verhältnisse bringen es mit sich,
daß die in anderen Bezirken sich. fühlbar ma-
ebene. wirtschaftliche Besserung auch in der
handwerklichen Berufszweigen bei uns fast

r nicht in Erscheinung-getreten ist. Dieses
Ei vorausgeschickt um den Bericht über die
einzelnen Handwerkszweige richtig beurteilen
zu können.

8. Die einzelnen Handwerkszweiger
Baugewerbe und Baumbengewerbe:

; Es ist nicht zu»verkennen, daß die Bestre-
bungen der Regierung durch Zuschüsse an
die Bauherren die "Bautätigkeit namentlich
im Althausbesitz durch umbauten und Ne-
paraturen zu beleben, einen gewissen Er-
folg cårå verzeichnen gehabt hat. Namentlich
die unebengewerbex Dachdecker, Klemp-
ner, Maler, Ofensietzer und Installateure
hatten in den drei Monaten noch ständig
Arbeiten zu erledigen, während die Bau-
tätigkeit der Niaurer und Zimmerer in-
folge des in Schlefien schon Mitte Novem-
ber einsetzenden Frostes, der sich im Dezem-
ber sehr verschärfte, zur Stillegung ihrer Ar-

1

betten gezwungen waren.
Das Töpfers undf Osensehergewerbe er-

lebte ‚_ im ng zHeu-eineje taugt-inkka Laie
W" Hür« j ag,.’r
Ar itsmarktals ziemlich entlastet angesehen
werden rannte. Leider ließ d ’· Hdchflutk sehr
schnell nach, sodaß schon itte November
fast völlige Ruhe eintrat.
Das Malergewerbe, das in den Sommer- —

monaten besser beschäftigt war,- hatte von
Oktober an einen empfindlichen Rückgang der
Arbeiten zu verzeichnen.- Kleinere Arbeiten
wurden durch Schwarzarbeiter ausgeführt,
gerade in diesem Gewerbe, das häufig in
den Wohnungen der Kundschaft ausgeübt
wird, schwer zu ermitteln sind.

Die in den Sommermonaten leidliche Bei-
schäftigung im Elektrostznstallatkeurgewerbe
konnte auch noch im Oktober und November
festgestellt werden. Der Bei-brauch von Licht
und die damit verbundenen Arbeiten von
neuen Anlagen mit «Beginn der dunkleren
Jahreszeit brachten Arbeit, die allerdings
im Dezember sehr erheblich nachließ. Ob das
Weihnachtsgeschäft eine Belebung bringen
wird, konnte noch nicht festgestellt werden.

Die Lage des Schlesier“: und Dekorations-
gewerbes ist trostlos. 75 Prozent aller selb-
ständigen- Tapezierer sind ohne jegliche Ar-

beit. Die Besserung in den Somnrermonaten
und im Otto durch die Ansstellungen in
der Handwerkerwoche hat aufgehört. Es ist
in diesem Ver-use eine starke Verzweiflungs-
stimmung zu verzeichnen. Auch über Schwarz-
arbeit wird lebhaft geklagt.

Das Möbeltischlerhandwerk konnte im
vierten Quartal nur in einzelnen Fällen von
einer Geschäftsbelebung sprechen. Dass Ge-
werbe leidet sehr schwer unter der Konkurrenz
billiger Möbelware aus den Möbelfabriken.
Die Vorteile der Ehestandsdarlehen sind da-
durch bedenklich abgeschwächt worden, daß
auch der Möbelhandel zur Lieferung gegen
Bedarfsdeckungsscheine zugelassen wird.
.Mangelnde Auswahl in Fertigware, und
die häufig zu kurze Absertigungsfrist von
vier Wochen (zwischen Angebot und Heirat)
entscheidet oft zu Ungunsten des Handwer-
,kers. Die Preise sind sehr gedrückt.

Das« Schuhmacher-handwerk, das im 3.
<{Bärtigeliaharimpleiblich zu im hage, usenäncäs
i i araturen, re t er i .
In den Monaten Oktober bis Mitte Nio-
vember wurden von dem Publikum, begün-
stigt durch trockenes Wetter, die Aufträge
Ezurückgehalten Die einsetzende mit Schnee-
fall verbundene Kälte brachte allerdings eine
Anzahl von “Reparaturen und den Anlauf
man warmen Hausschuhen. Sehr unangenehm
ist die Konkurrmz der Schuhfabriken mit
ihren billigen Fabrikaten. Namentlich wird
über Bata geklagt, dessen deutsche Fabrik
sich ja in Schlesien befindet. Die anziehenden
lLederpreise werdenssz au . in dem von dem
Gewerbe geforderten rei auswirken müs-
sen-« In Breslau selbst-ist die Schwarzarbeit
durch die Stillegung einer großen Schuh-
fabrik sehr " stiegen, indem die dort enti-
slassenen Ar iter als Schwarzarbeiter sich
nebenbei betätigen. Auch die Bergarbeiter
in den Bergwerksgebieten werfen sich mit
Borliebe aus S uhreparaturen und machen
dadurch den chuhmachern empftndliche
Konkurrenz T
Das-Bild; dasssich für das Herren- und

Damenschneiderhandwerk ergibt, ist nicht als
rosig zu bezeichnen. Während die Sommer-
monsate infolge der Beisezeit eine Anzahl von
fAufträgen erbracht hatten, sind . im» Herbst
die-se Aufträge fast, ganz zum Stillstand ge-
kommen. Daher wurden die Lieferungen sur
D"SA. und SS., für den freiwilligen Ari-

" Perseinfachuna ' m .

W
M
-

*
w
-

s- Wie der Amtliche Preußtsehe Pressedienst
mitteilt, that das Preußische Staatsministe-
rium in seiner heutigen Sitzung ein Gesetz
rüber baupolizeili Zuständigkeiten . auf Vor-

Wg des Preußi chen Finanzministers Prof.
tr. Popitz be chlossen, welches den aus den

Kreisen der irtschaft geäußerten Wünschen
auf weitgehende Bereinfachung und Handha-
bung des baupolizeilichen Verfahrens Rech-
nung trägt-
Die Bearbeitung der Baugeirehmigung und

der sogenannt. Dispense, d..h. der Befreiung-en
.von zwingenden Vorschriften des materiellen
Baurechts liegt ins Zukunft einheitlich in der
Hand der Bau enehmigungsbehörde. Dies ist
‚in den gerahmt?“ der Landrat, in den Stadt-
»kreien der BürYrmeisteu Auch größeren
frei gehörigen tädten oderI bedeutenderen
Aemtern oder Bürgermeistereien (Rheiuland,
Westfalen) die einen gut eingearbeiteten bau-
polizeilichen Apparat besitzen, kann die Zu-
ständigkeit der kreisfreien Städte durch den Minister übertragen werden. Im allgemeinen

Hälfte des Oktobers, hat mit ihrem

fbeitsdienst und andere Formationen begrüßt-
zumal sie in größerer Zahl nach Schlesien
tarnen, als das bisher erfolgt war. «
Die Damenschmeiderei hat eine leichte Auf-«-

tragsbesserung erzielt durch die Komplizieg
rung der Damenmode Leider wird gerade
an der Damenschneiderei die Konkurrenz bei:
kKonfektion und der fertigen Ladenkleider sehr,
schwer empfunden.

In dem Kunstgewerbe sieht es trostlos aus;
selbst zu Weihnachten ist die erwartete Bei-is
lebung des Arbeitsmarktes ausgeblieben, da«
das sonst kauffreudige Publikum sich in sei-·
neu Anschasfungen nur auf das Notwen-
digste beschränkt, besonders dieIuden hal-:
ten mit jeder Bestellung zurück« .

Die Friseure klagen lebhaft über den«
Rückgang Namentlich die kältere Jahreszeit
wirkt sich darin tatastrophal aus, ebenso die
Einschränkung der Privat-Gesellschaften und
sonstigen Festlichteiten. Fast täglich werben:
in den Monaten .November und Dezember
Geschäftsschließungen und Zusammenbrüche
gemeldet - i

Sie; Nahrungsmittelhandwerte tätigen
ebenso. wie in den vorher gegangenen o-.c.-
naten « über den slauen Gelschäftsgang und«
die geringe Kauflust, die a lerdings in der
Hauptsache auf der mangelnden Kaufkraftz
fder Bevölkerung beruht. Das zeigdt sich beson-.
sders bei dem Fleis dwerk," a. das Pu-
blikum grade den F isch.- und Werstverer
"brauch einzuschränken bemüht ist.

Auch die Konditoren leiden unter diesetiTT
Einschränkungen des großen Publikums Beit,
den Bäckern hat sich der laufende Klein-«
verkan in dergleichen Höhe erhalten, wähn-

. , _‚p

rend "Die Lieferungen für Hdtels, Gastwirtssk
.s-chaften »und Logierhäuser mit dem, luß
der Bade-e und-Neisezeit zurückgegangen Ein};
Auch ge y bei diesen Lieserungen die h-.
lungen ehr- zögernd ein. « - - -
Die Handwerkerwoche, in der weigert-

o so:-.
»Deine Hand dem Handwerk« und »Aus
jeden Einzelnen kommt es an“ sicherlich auch]
‚in unserem Bezirk zu einer Belebung in den;
Aufträng für- das Handwerk beigetragen.‘
Leider ist der Erfolg nur einvorübergehendenj
gewesen. Gerade dieser Anschauungsunqu
richt für die große Masse-muß immer wiedert;
fortgesetzt werden-, sonst entschwindet er bei,
der Leichtlebigkeit und Bergeßlichleit unseres
Publikums zu· schnell unter neuen «Eins·"" Müden!

baute-mitschw- Zuständigkeit-n
in Preußen (

polizeilichen Zuständigkeit-en in der Hand desj-
Landrates in ländlichen Verhältnissen von bei-:-
sonderem Nutzen sein. Als ische Berater
der zuständigen , Berwaltun bellen werden«-
nur noch öffentliche Bauämter herangezogen-

Nur bei Baudispensen von besonderer Be-
.deutung, z. B. der Ueberschreitung der Aus-.
nutzung des Grundstucks nach Fläche und
Hähe, bei Theaterbauten und dergl. wirkt
der Regierungstiräsident, in Berlin der Ober-
präsident, in" einem unbürokratischem Per-
fahren unmittelbarer Zusammenarbeit mit den«
amtlichen Baugenehmigungslehörden mit,»ohudz
daß- der Bauherr Anträge bei den Behorden
stellen muß. Im Negelfallesist der Regierungs-;
präsident, in Berlin der Oberpräsident, nur«
.Beschwerdeinstanz. Er entscheidet im Ves-
schwerdeverfahren endgültig « —

Die Neuordnung der baupolizeilichen ZU-
ständigkeiten ist ein weitere-r Schritt auf Dem
Wege zur Bereinfachung der Verwaltng Und
wird zur Belebung des Baumarktes im aber wird die Zusammenfassung der bauef flKampfe gegen die Arbeitslosigkeit beitragen.
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Die Genossenschaft ist an sich schen Ausfluß eines fozialen Wirtschaftsprinzipsz das deutsche

Genossenschaftswesen gibt daher bereits den Geist des neuen Staates wieder. Für Millionen von

Vollsgenossen wird anerkaan daß dir genossenschaftlichen Kreditorganisationen meist die einzig in
Betracht kommenden Kreditauellen sind. Die Genossenschaften find ohne Zweifel das beste dezentras
li ie· te Bank m der mittel ündi Wirt -
i r M“ II. IM schan Reichsbankdireltor Dr. getaner,

vor dem Ausschuß der Bankenenauete 1933.-

Handwerksmeister
handelt nach diefen Worten und haltet treu zu Eurer Bank: denn ftandesbewußt ;
handelt nur der, der die Organisationen seines Standes fördert. Wer heute noch
beiseitestehh hat die Verpflichtung, sich schon morgen uns anzuschließen

Handwerksmeister
errde dieMustinver must

37 Jahre genossenschaftlicher Arbeit verbinden uns szmit dem schlesischen Hand-
werk und haben die Förderung mittelständischer Belangezur Tradition unserer
Bank gemacht.

Die bei uns angelegten

« Spargelder Und etrisittel

 

fließen über uns in das Handwerk zurück und schaffen Arbeit und Wohlstand.

»Die Grundrahmen sind gegenüber dem Vorfahr beträchtlich gewachsen.
Alle berechtigten Kreditwünsche konnten befriedigt werden, ohne daß wir Kredite
in Anspruch nehmen brauchten.

Wir haben keinerlei Verbindlichkeiten bei anderen Bauten-.
Alle Mether liegen im eigenen Tresor der »Bau!
-.Die· Kredite sinddurch Grundschulden oder gute Bürgschaften gesichert.

 

 

Und nunwünschen wir allen Geschaftssveundeu und Spalte-M
einrecht gesundes und erfolgreiches „Steuer Fahrt-«

 

Brcglaucr Baulmerein
E. G. m; b. H.  . Blumenflkqße 8 - "Gegr.1836

Hostme Berufenen in allen VMMHOIWUund kleinstis
Anlauf von Wechsels-. Un-mWfmWie-ein« " «
Grauwerte“. selbstloser barg-wich-Mumm

matten“»auc- mrmnaigm“W“"« ' «
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Der Weg zur Gesundung der Wirtschaft
Reichswirtschaftsminister Dr. Schmitt glaubt heute mehr- denu je an · unseren

- lichen Aufstieg.

-f Der Herr Reichswirtschaftsminister Dr.
Sch mitt hielt am 11. 12. vor den Vertre-
tern der Presse eine grundlegende Rede
über die wirtschaftlichen Pläne der Reichs-
regierung und führte im einzelnen hierbei u.
a. folgendes aus: .

»Als ich bei Antritt meines Amtes zum
ersten Mal zur Presse sprach, erklärte ich
als meine vordringlichste Aufgabe, die Ari-
beitslosen in Beschäftigung zu bringen, zu-
nächst durch die Durchführung öffentlicher
Arbeitsbeschaffungssprogramme, in zweiter
Linie durch die allmählich einsetzende natür-
liche Wirtschaftsbelebung Gleichzeitig wurde
im Einvernehmen mit dem Führer die Pa-
role ausgegeben, daß bis auf weiteres die
Durchführung des ständischen Aufbaues zu-
rückgestellt würde, damit die Wirtschaft zur
Ruhe käme und Vertrauen in Die. Zukunft
gewänne, hat es sich doch gezeigt, daß ein
überstürzter Eingriff in das in Jahrhunder-
ten geschaffene feingliedrige Räderwerk der
Wirtschaft ihre Ingangbringung nur stört
und das vor allen Dingen auch das-notwen-
dige Menschen- und Führermaterial nicht
aus dem Boden gestampft werben, sondern
nur heranwachsen kann. -

Ich glaube heute mehr denn je an unseren
wirtschaftlichen Erfolg.
Gerade unsere wirtschaftliche Entwicklung

in den letzten Monaten zeigt eine stetige,
wenn auch noch nicht alle Gebiete umfassende
Besserung. Die Zahl der Arbeitslosen weist
sogar noch in der zweiten Novemberhälfte
eine rückläufige Tendenz auf. Der Kohlen-
absatz, der Stromverbrauch, die Wagenstel-
lung der Reichsbahn zeigen steigende Ziffern.
Ich will damit gewiß nicht behaupten, daß
wir damit ir endeinen Grund zur Zufrieden-
heit hätten. ch weiß, daß es auch heute noch
Wirtschaftszweige und Wirtschaftsgebiete
gibt, in denen sich noch keine Erleichterung
zeigt, ja, die sogar neuerdings eine gewisse
Verschlechterung erfahren haben. Aber das
muß in Kauf genommen werden. Entschei-
dend ist, daß im ganzen genommen ein un-
verkennbarer Fortschritt zu verzeichnen ist.
Für das Entscheidenste aber halte ich, daß
überall im Land der Kleinmut zurückgedrängt
ist und neuer Glaube, neue Hoffnung Platz
greift. Die Wirtschaftsfront ist in Bewegung
gekommen Ueberall fühlt man starke Akti-
vität. Ich· möchte nicht verhehlen,.» daß ich
manchmal allzu Eifrige an die Autorität der
Regierung mahnen mußte. Aber es ist in
einem Kampf für die Führung besser, in
einem allgemeinen Vorwärtsdrängen da und

· dort einen zurückhalten, als gegen eine all-
gemeine Mut- und Entschlußlosigkeit an-
kämpfen zu müssen.
Auf dieser mühsam errungenen Basis muß

nun weiter gebaut werben. Was sind dabei
die entscheidenden Gesichtspunkte?

Zunächst haben wir auch für die Zukunft,
—- und zwar nicht nur für den bevorstehen-
den Winter, sondern weit darüber hinaus —-

- auf Grund der bereits beschlossenen Arbeits-
beschaffungsmaßnahmen eine positive Unter-
stützung im Kampf gegen die Wirtschafts-

· krise zu- erwarten. « ' "
Mehr und mehr muß nun in den Vorder-

grund treten, daß unsere Wirtschaft von sich
aus eingeschaltet wird.

Hier spielt die von mir wiederholt hervor-
gehobene Frage der Wirtschaftlichkeit, der
Kalkulation und Rentabilität eine entschei-
dende Rolle. Ich darf in diesem Zusammen-
hang auf die ausgezeichneten Ausführungen 

wirtschaft- .

des Gauwirtschaftsberaters für Westfalen-
Süd, Paul Pleiger, in der Freitag-Nummer
des Dortmunder Generalanzeiger, hinweisen.
In ihnen ist das Grundproblem, bei dem
es sich um die Wiedergenesung unserer Wirt-
schaft handelt, angeschnitten und durchaus
richtig gesehen. Der wirtschaftliche Wiederauf-
bäu kann erreicht werden, wenn der wirtschaf-
tende deutsche Mensch, gleichgültig wo er
steht, ob im Handwerk oder im Handel, ob
Arbeiter oder Industrieller, sich mit seiner
Persönlichkeit voll und ganz einsetzt und
wenn die Gütererzeugung sich nicht aus
einem aus Vertrag und Bindungen ausge-
kügelten Durchschnitt, sondern aus einem in
frischem, allerdings fairen Kampf erzeugten
Höchstleistung ergibt.

Mit diesen Gedankengängen verträgt es
sich nicht, wenn man vom Reichswirtschafts-
minister erwartet, daß er die einzelnen Wirt-
scha tszweige in Fesseln schlägt und daß er
sie vormundet. Dazu würde es aber not-
wendigerweise kommen, wenn wir bei jeder

« Schwierigkeit die irgendwo auftaucht, ein-
greifen würden und wenn wir auf all die
Anregungen und Wünsche, die täglich an
uns herankommen, eingingen. Sich-erlich gibt
es Fälle, in denen der- Staat in die Wirt-
schaft eingreifen muß. So haben wir erst in
diese-n Tagen gegen die Gefahr weitverbrei-
teter Preiserhöhungen ein energische-Z Veto
eingelegt, und wir werden dies immer tun,
wenn das Wohl der Nation es erfordert.
Im übrigen aber stehe ich. auf Dem Stands-

punkt, daß wir uns darauf beschränken müs-
sen, der Wirtschaft eine Organisation zu
geben, in der sie in eigener Verantwortung
und unter möglichster Aufrechterhaltung der
individuellen Leistungsfähigkeit sich selbst
verwa tet.

Dazu wird ihr im Rahmen des ständischen
Aufbaues die Möglichkeit gegeben werden«
Ich hoffe, daß wir schon Anfang nächsten
Jahres wicht e Schritte in dieser Richtung
tun können. n ich auch heute Darüber}
noch keine näheren Angaben machen kann,
so darf ich doch zwei Nichts-untre herum. —
ben: wir werdenunter allen Umständen so
an die vorhandenen Einrichtungen anschlie-
ßen und sie aufbauen, daß keine Beunruhi-
gung in die .Wirtsschaft kommen kann, son-
dern vielmehr, was ja der Sinn des Gan-
zen ist, Schritt für Schritt Maßnahmen
treffen, Die eine. vernünftige Zusammenarbeit
der örtlichen und sachlichen Gruppen ge-
währleisten Wir werden ferner dafür Sorge
tragen, daß die Betätigung und Entschluß-
freiheit des Einzelnen nicht mehr einge-
schränkt wird. als es das Interesse der Ge-
samtheit gebietet.
So wollen wir bewußt für das Können

des Einzelnen die volle Bewegungsfreiheit
nffenhalten, wofür er allerdings auf der an-
deren Seite die Verantwortun zu tragen
hat. Sie spiegelt sich in dervoni maufzustels
lenden Kalkulation und in der davon abhängi-
gen Rentabilität seines Betriebes. Sicherlich
wird diese auch noch durch Faktoren beein-

f flußt, die weniger oder gar nicht vom Unterneh-
mer sglttet deepnkizgign Alxer dggåisbeste t
gera _mi a i amp un gr e
Aktivum der privaten Wirtschaft, daß der
Einzelne sich mit allen diesen gegen ihn ste-
henden Mächten einschließlich von »Gluck
und Pech« kämpfend auseinandersetzen muß.
unerbittlich entfcheiDet im Wirtscha tsleben
der Erfolg, ob es sich um einen Gro trieb

‚ober um einen kleinen Haushalt handelt-
Eine weise Staatsführung wird dabei alles
tun, um diesen Kampf zu erleichtern undi-
den Erfolg zu sichern, weiß sie Doch, daß mit
der Zahl und dem Ausmaß der ertragss.
reichen Wirtschaftseinheiten der Konsum und.
damit der Güterverbrauch und die Güterer-
zeugung wachsen muß. Daraus ergeben sich«
wieder für unsere nächste Aufbauperiode ver-.
schiedene wichtige Aufgaben. Wir müssen
alles tun, um die Ertragsfähigkeit unserer
Wirtschaftseinheit von der Staatsseite her so
groß wie möglich zu machen.

Wirtschaftseinheit ist dabei nicht nur das
unternehmen, Der Betrieb, sondern jeder ein-.
zelne Haushalt Die Ertragsmögl’ eit steigtl
wenn wenn die auf ihm liegenden asten Ver-.
ringert werden, denn damit steigt der Ueber-.
schuß der Einnahmen über die Ausgaben
und somit die Konsumkraft. Der Staat muß
daher immer darauf bedacht sein, seine Ver-.
waltung so billig wie möglich zu gestaltenzz
um die auf dem Einzelnen liegenden öffent-
lichen Lasten möglichst niedrig u halten".
Dies gilt aber nicht nur für den Staat, sons-
dern auch für alle Institutionen, die ihre
Kosten nicht aus eigener Arbeit, sondern aus
der anderen decken. «
In diesem Zusammenhang möchte ich auf;

Die besonders- schwere Lage des Hausbesitzes
zu sprechen kommen. Er ist an sich Durch]
die Wirtschaftskrise in überaus großen
Schwierigkeiten Viele Räume sind unver-
mietbar, viele Niieten sind weit unter dasl
Vorkriegsniveau gedrückt, die Zinslasten sindk
hoch, neuer Kredit nur schwer erhältlich undk
und die Steuerlasten ein vielfaches der Vor-.
kriegszeit. Der mangelnde Ertrag entwertet
faktisch vorhanden-es Volksvermögen und zer-.
stört damit eine wichtige Krieditunterlage Die
Dinge liegen-hier ganz ähnlich, wie sie bis-.
her in der Landwirtschaft waren. Ihr ist aus
vordringlichsten berechtigten Interessen Der.
Nation heraus in grioßzügigem Maße gehol-
fen worden« Wir werden alles tun müssen,
um auch unseren Hausbesitz ein-er wachsenden
Gesundung zuzuführen. Ich muß aber hinzu-
fügen, daß nicht dem einen auf Kosten des
anderen geholfen werden kann, sondern daß
durch einen wirklichen Gesundungsprozseß all-
mählich allen geholfen werden muß. ' »
Die Reichsregierung, die unter der starken

Führung Adolf Hitlers geradlinig und ziel-
bewußt die politische Einheit auf unabsehbare
Zeit sichergestellt hat, wird auch wirtschaft-.
lich den geraden, wenn auch oft dornigen
Weg des gesunden wirklichen Aufstieges und?
nicht« den kurzfristigier Scheinerfolge gehen-.
Ie. mehr diese Erkenntnis in unserem Voll-
Platz ergreift, desto stärker wird das Ver-.
trauen werden, das Vertrauen, das zu allen
Zeiten das größte Agens für jeden Konjunk-
turanstieg gewesen ist. In diesem Zusammen-
hange erscheinen mir die Bewegungen auf
unserem Kapitalmarkt in den letzten Mona-
ten von besonderer Beachtung Wir sehen
eine ständige Steigerung der Kurse, vor allen-l
Dingen für die festverzinslichen, langfristigen
Anlagen. Ist schon diese Erscheinung, für ficht
betrachtet, für den bevorstehenden Bilanz-.
stichtag von nicht zu unterschätzender Bedeu-
tung, so freue ich mich darüber ganz beson-
ders im Hinblick auf unsere Zinspolitik.

’ Mit ihrer ganzen Autorität wird die Res-
gierung schützen, was der einzelne Volksge-
nosse in einem Leben voll Arbeit sich sur
sein Alter und seine Kinder geschaffen hat«
In Diefem Vertrauen wird das.deutsche

Volk zum Sparen und zur Bildung neuen
Vermöng angeregt werden. Das ist das
beste und in Wahrheit einzige Mittel, um Der. deutschen Volkswirtschaft aus eigener



man das für die Zukunft benötigte Ml
zur Verfügung zu stellen, und im ubrigen
nuch der einzige Weg, um »den Preis sur
Leihkapital, den Zinssatz, natürlich zu senken.
Es gibt wirtschaftliche Gesetze, die zu alten

Zeiten gegolten haben und gelten werden,
nau so wie der Gag, daß das Wasser nicht
n Ber hinausfließt Wenn ichi nun unsere

national ialistlösse Weltanschauung mit
Gesagten ier n - einmal in Zusammenhang
bringen will, so sei es dies: Ie mehr-es uns
Klingen wird. wirklich nationalssozialistisch

kende Menschen in unserer Wirtschaft zu
haben, desto schneller und stärker wird —-

 

swsenn wir dabei die ebenerwähmen wirt-
schaftlichen Lehren und Realitäten berücksich-
m Deutschlands Wirtschaft wieder auf-
te
Vor allem anderen die Nation, über alles

das Wohl der Gesamtheitl
Im übrigen furchtlose, ehrliche, tapfere

und pflichtbewußte Kämpfen so müssen die
Männer aussehen, die unserer Wirtschaft
den Geist geben, der jeden zur größten Ar-
beitsentsaltung bringt, der sich mit ganzer
Kraft seiner wirtschaftlichen Aufgabe hingibt,
ohne dabei zu vergessen, was er. seinem Volk
und Vaterland schuldig ist.. 

« Eingliederung des Handwerks in die Arbeitsstein
Auflösung der Handwerterbiinde und Gewerbeva —- Ueberfiihrung dieser Organ-i-

intimen in die kommenden annungsausschiisfe (Kveishandwerterschaftm).

s Der Reichsstand des deutschen Hand-
werte berichtet m16:

I. «
Durch unsere verschiedentlichen Veröffent-

lichungen über die Eingliederung des Hand-
werts in die Arbeitsfront und die dadurch
ciberflüss werdenden Organisation der
Handwer rbünde und Gewerbeverein-e, so -
weit sie auf Ginzelmitgliedschaft
aufgebaut sind, ist eine gewisse Unklaris
heit entstanden. Zur Vermeidung aller Miß-
verständnisse wird fol ndes angeordnet:
El. Die Kreishandwe rbünde und Gewerbe-

vereine, bei denen die Innungen korporativ
Mitglied waren, sind in Innungsauss

-- Schäfte (.Qreißhanbmerfierfchaften) umzu-
bilden. B e ste h e n d e Innungsausschüsse
werden von un bis Anordnun-
gen betr. Eingliederung in die Arbeits-»-
front überhaupt nicht berührt.
Bei der Auflösung der Gewerbevereine
nmd Kreishandwerkerbünde soweit sie auf
Einzelmitgliedschaft aufgebaut sind und so-
lweit an Deren Stelle nnungsausschüsse
Kreishandwerberschaften) treten, ist dafür

- « zu sorgen, daß das Vermögen dieser Ge-
werbevereine und Kreishandwerberbünde

2.

' - dem örtlichen Gesamthandwerk erhalten -
bleibt und nicht auf die NS.-Hago oder

Y der GHG. übertragen wird. Soweit
Satzungsbestimmungen bei der Auflösung
der Gewerbevereine und Kreishandwerbers

- bündesüberf die VkstrwgtäåungSadåes Egg-
mögen verügery ' se . ‚uns. «-
stimmung in einer außerordentlichen Ge- 

-- * Der Handwerker und Gewerbetreibende
muß, sum. für die Erzeugnisse seiner Arbeit
Imd seines Fleißes vollen Absatz zu
zfindem die Verbraucher darauf aufmerksam
machen. (Er muß Propaganda treiben. Wirt-
sschaftspropaganda verlangt auch unsere Re-
ierung von jedem Glied der deutschen Wirt-

.-chaft, weil sie nicht nur dem Einzelnen,
«ondern der Allgemeinheit Nutzen bringt.
lSelbstverständlich muß sich diese Propa-
' anda nicht nur im Rahmen des Möglichen,
Lindern auch im sestgefügten Rahmen von
- reu und Glauben halten. Das war in den
letzten Jahren aber leider nur selten der
Fall. Man braucht heute aus schwere Miß-
stande, wie ungleiche Rabattgewährung ge-
genuber dem Kapitalkräftigen zu Ungunsten
des Kleinen und andere Mißstände im An-
zeigenwesen nicht mehr einzugehen. Sie ge-
hören mit dem Ende dieses Jahres der
Vergangenheit an. Ueber Treu und Glau-
ben im deutschen Anzeigenwesen wacht fortan
der Werberat der Deutschen Wirtschaft, des-
sen Verordnung-en Gesetzestraft haben.

neralversammlung v o r der Auflösung des
Gewerbevereins oder des Kreishandwerber-
bundes dahingehend abzuändern, »daß das
Vermögen dem örtlichen Gesamthandwerk
und seiner Organisation (Innungsausschuß
undd Kreishandwerberschafy übertragen
wir . · -

3. Bei Gsewserbevereinen, deren Mitglieder
sich nicht nur aus Handwertem zusammen-
fegen, sondern auch Kaufleute, Gewerbe-
tveibende und Angehörige anderer Be-
rufe Mitglied sind, muß eine Auseins
andersetzung über das Vermögen stattfin-
Den, welche dem Interesse des örtlichen
Gesamthandwerks Rechnung trägt.
Kammerpräsidenten werden ermä tigt,
eine entspre nde Regelung unter ah-
rung rechtli und satzungsgemäßer Be-
stimmungen
beizuführen

4. Wir verweisen nochmals darauf, daß bei
der Auflösung bezw. Umbildung dieser
örtlichen Handwerksorganisatiowen die
Mitglieder außer der Zugehörigbeit zur
ihrer Zwangsinnung dem Gesamtverband
für Handel und Gewerbe in der Deutschen
Arbeitsfront (GHGlj) zuzuführen sind.

Die Durchführung obiger Anordnungen
haben in den einzelnen Landesteilen die
Präsidenten der Handwerkskamnvern zu lei-
ten und Fei: regeln. Die Kammerpräsidenten
hab-en ü den Stand der Angelegenheit
bis zum 10. Januar 1934 an den Reichs-
stand zu berichten. - - 

Kundenwerbung. -
in den letzten Monaten als auf dem Ge-
biet des Anzeigenwesens erftrebenswert er-

gäsretzliche Bestimmungen herbeigeführt wor-
. Es ist die Grundlage geschaffen wor-

Den, auf der sich in Zukunft ein ordentliches
AnzeigensWerbewesen aufbauen kann.

Grundlegend sind zunächst die Begriffs-
bestimmungem -

WerbungsTreibender ist, wer durch
Inserat in einer Zeitung etwas anpreist

oder zu taufen sucht ; auch Familienanzeis

am gehören dazu.

J

1

werbsmäßig bei der Werbung berät.

Werber ist, wer die Werbung für andere

durchführt, nämlich die Zeitung.

dition) ist, wer den Werbern (Zeitungen)
Werbeauftkåse für andere erteilt. 

Die«

achtet und geplant wurde, ist nun schon durch

WerbesBerater ist, wer andere ge-

WerbungssMittler (Annoncen3Exp-e- .

der-
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C18er. Wirtschaftswerbung für andere aus-.
führt —- das sind der Werber, der Werbe-
beratet und der Werbungsmittler — bedarf
einer Genehmigung des Werber-ates.
Vom 1. Januar 1934 ab muß jede Zei-

tung eine allgemeingültige gedruckte Anzei-
gen-Preisliste führen, Die für jeden Inserenit
ten leiche Bedingungen enthält- In allen
Deut chen Zeitungen sind die Anzeigen-Spal-
ten enormt. Eine Spalte ist 22 mm breit.
Na der Höhe wird nur in Millimetern ge-
messen. Es dürfen Anzeigen auch nach Sei-
ten und Seitenteilen angenommen werden«
doch müssen die Preise für Seiten und Sei-
tenteile mit den nach MillimetersZeilen er-
rechneten Preisen übereinstimmen
Als Nachlässe dürfen nur gewährt werden:

1. Der Nachlaß für, mehrmalige Veröffent-
ichung. „

2. Der Nachlaß für MengensAbschlusse.
Für die gleiche Anzeige darf nur eine

Aachlaßart gewährt werden. Die Höhe des
Aachlasses ist durch festgesetzte Nachlaß-
ftaffeln geregelt. Sie schwankt zwischen Z-
höchstens 20 Prozent Der eNachlaß darf
nur gewährt werden, wenn die Anzeigen in
einheitlicher Größe und Form veröffentlicht
werden. Ueber die Preisliste hinausgehende
Vergünstigungen dürfen in keiner Form we -
Der beansprucht noch gewährt wer-

bei den Gewerbevereinen her- Den
Der Zeitungsverleger darf Anzeigen-Auf-.

träge nur vom Werbungstreibenden (Ini-
seventen) oder von einem zugelassen-en An-
ze« enmittler .(Annoncen-Expedition) an-
ne men.
Der Werberat verpflichtet jeden, der Wirt-.

schaftswerbung durch Anzeigen ausführt, zur
unbedingten Preistreue, d. h. es dürfen
über die Preisliste hinausgehende Vergüws
stigungen in keiner Form weder vom Wer-
bungstreibenden noch vom Werbeberater,
Anzeigenmittler oder Verleger beansprucht
oder gewährt werden. Der Anzeigenmittler
Annonoen- Expedition) wird wieder der
reu «»tder zwischen dem Auftraggeber und

i ung.
Wer also eine Anzeige nicht selbst bei

einer oder mehreren Zeitungen aufgeben will,

Was im Jnnungsausschuß zu BreslauI Um sich Zeit Und Mühe ZU sparen- Wendct
sich an die ihm bekannte Annonoen-Expedis
tion und bezahlt durch deren Inanspruch-
nahme auch nicht einen Pfennig mehr, als
er selbst bei der betreffenden Zeitung bezah-
len würde. «

In enger Verbindng mit dem Jnnungss
ausschuß zu Breslau steht, wie bereits in
dieser Zeitung mitgeteilt worden ist, die
AnnoncensExpedition Fertmauns Werbe-
dienst, Breslam Schu brücke 54, Fernruf
288 33, Deren Inanspruchnahme bei der-Aufs-
gabe von Anzeigen und Beratung in Pro-
pagandaistragen bestens empfohlen werden
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Der Prseußische Minier Berlin,
für Wirtschaft u. Arbeit. den 30. Nov. 1933.

s Betrifft:
Anglrichuug der Dienstbeziige der Beamten
und Angestellten bei den Korperfchufteu des —

öffentlichen Rechts.
Die Vorschriften über die Angleichung der

Dienstbezüge sind auch bei Jnnungen, ferner
bei Jnnungsverbänden, die als ,,Verbände
von Körperschaften des öffentlichen “Recht?“
anzusehen sind, und bei Jnnungsausschüssen,
sofern ihnen Nechtsfähigkeit gverliehen ist,
durchzuführen (Hebe §§ 6 und 100 c der
Gew.-Ordn., § 45 des Gesetzes vom 30.
Juni d. Is. — NeichsgefetzbL I. S. 433 —-—.-,
§ 1 der Dritten Durchführungsverordnung
vom 15. Juli d. Js. -—— Gesetzsammlung S-
248 ———). - Im Auftrage: /

, gez. von Hwoffmann

Wir ersuchen die Jnnungsverbände In-
nungsausschüsse und Jnnungen, welche Be-
amte und Angestellte beschäftigen, uns zui
berichten, ob und wie der Erlaß des Herrn
Ministers ausgeführt worden ist.

Voeslau, den 27. Dezember 1933.
Die Handwerkskanmten
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Untersuchungen

Zerreiß versuch

 

Laßt Eure Werkstosse 911mm. Die 01mm- (21:11.19: Und doppelte-
Buchführung Hilfsbücher,

 

    
V0" ' Z Steinchen-

Firmen. _

Behörden Hm  
Wust-Offe- LOW » forderungsstelle s.

Ausarbeitung von

Farben und Lacke prüfen! h e g ä i kp n e n | o g! äBettiebsiormuIaren

Angabe ._ « - Adressen— .K « Angaben über Werkzeuge

. : z und Berufs. ‑ Maschinen. Kraftbedukf

_J’ Verzeichnisse Drehzahlen Größe der

Bezugsquellenoqu’IWQis. - Riemenscheiben »u. Motoren

  
Erfolg

durch richtige Buchhaltung 
 c Untersuchung, Beratung und Auskunft erteilt mündlich und schriftlich die

I Gewerbeforderungsftelle der Haudwertskammer  
 

Streit Dr« machte. Breslau 2. Blumenstraße 8s + Feruruf 56151
Präsident . 1. Syndikus. « «

E Bekanmmarhungeu von anderen Behörden und Körperschaften-
 

Inuuugsausfrhuß zuBreslan

.* Allgemeine Auskiinfte in jeder Art.

Syndikus W. Baranek: Täglich nach vor-

heriger telefonischer Verständigung Breslau,

« Sandstrafze 10. Delefon 57334.

Aechstsauskünfter
Rechtsanwait Dr. Gießmanm Jeden Mon-
tag von 4——6 Uhr nachmittags im Bünd,

Sandstraße 10, Telefon 573 34.

Steuerberatungr
Vürherrevisor und Steuer - Sachverständiger
Quid-ie- Sieben Montdg von 4——6 Uhr im«

Bürd, Sandstraße 10.· Sekten 573 34.

Vessichekmigsoemmnn -
DinKvedpen Jeden Dienstag von 5—-7 Uhr

. im Büro, Sandstraße 10.

- Die Beratungsstelke wird folgende Ange-
legenbeitsen bearbe
11 Nachprüfung laufender Versicherung-en auf

Notwendigkeit und Angemessenhett.

2 Beratung bei Abschtluß von Versicherungs-
verträgen kgliMcher .

3 Umstellung beliehener Lebensversicherung-en
zur Tilgung des Darlehn-T .

4. Beratung bei Schadensfällen

Trreuhandftelle
Dr. Diedicke:

1. Beratung und Vertretung in Arbeitsge-
« richtsswckyenz

2. Einziehung von Forderungen;

3. Vergleiche, Liauidationen, Auseinanderk
setzungen, Schiedsrichtsertåtigkeit

Sprechstunden täglsich 7außer Sonnabend von
. — Uhr.

iLinnungsuusfchuß 311 Breslan
Leop-old, . W.Baranek,
Vorsitzenden Svnditus.

 

Schlefische Meisterturset
s- Verzeichnis der Kurse 1933/34.

Dageskurfe mit vollem Tagesunterricht

Vier Wochen Dauer:-

HalbjahrssVolllurse

3 Wochenabenden von 18—-21 Uhr für
Buchbinder, Vuchdrucker, Elektroinstallas

— teure, Gas- und Wasserinstallateure,
Kiempner, Maler, Schlosser, Schuhma-
cher und Tischler. «

ViertelsahrssSonderkurse s
Oktober, November, Dezember —- Januar.

. Februar, März an 2 Wochenabenden von
18 bis 21 Uhr für Herrenschneider (3us
schneiden), Damenschneiderinnen und

·Wäfcheschneiderinnen (Schnitt3eichne·n).

Wanderlurse und Sonderkurse nach Vei-

·-den Orten.
Die Leitung der Schlesischen Meisterlurse zu

Brrslau 1-, Kloster-str. 19/21. - 

 

Damenschneiderinnen v. 8. 1‘.-- 3. 2
Damenschneiderinnen v. 5. 2.-- 3. 3.
Gas- u. Wasserinstalladeuve 5. 3.—31. 3.
Herrenfchneider"·.: - v. -8.- 1.—— 3. -" 2.
Herrenschneider v. i 5. _2_.-- 3. _ 3.
Klempner v. 8 1.— ‚3. 2. »
Maler v, 8 1.-— 3. 2.
Maler v.««5 2.-— 3. .3.
Schiosser b. « 5 3.7—e-3'1. 3.
-·Schuhmacher v. 8. "1.—1-‚3. '2.
Tischler b. 8. 11.-- 312 «
Abendturfe mit tüglich 3 Unterrichtsftuudeni

von Anfang enorm bis End-e März nn

darf und Bekanntmachung an den betreffen: - 

* Termine für Stenerzahlnugen

im Januar 1934.

Mitgeniu von Viichnnvispk am: 9119m,
Breslau _1, Ohlnuer Stadtgraben 15.

. 31.12. 33: Gesetz über landwirtschaftlichen
Vollstoeckungsfchutz tritt mit dem 31.
Dezember 1933 außer Kraft.

5.1. 34. Steneriabzug vom Arbeitslohn für die
Zeit vom 16.—.—31. 12. 1933. Falls im

. Ueberweifungsverfahren die bis 15.12.
I 1933 einbehaltenen Beträge 91111.- 200

' .. , nicht überstiegen haben, für die Zeit
-· vom 1.——31. 12. 1933

« - Leugniftmk soweit sie im Sw:ewb.
siegst-erfahren einbehalten ist.

« Abgebe zur Arbeitsloseang, soweit sie
an.die Finanzkassen abzufhven ist.

Bür ersteuer 1933 für Arbeitnehmer für
diegLohnzahlungen vom 16. 12.—31::
12.1933 nur, wenn die abzufüihrende
Vürgerstener weni r als AM. 200.—'-—
betrug oder die Ab üihrung an eine aus-«-
wärtige Gemeinde erfolgen 111113..

10.1.34. Börsenumsahsterm für Dezemb. 33.
U uervoranmelduugeu uud sVors
mäßig?“ für Monats-« und Viertel-

immun
Die Umsatzsteuer beträgt allgemein 2

PMB-end soweit nicht eine ErmFigung
für Getreide, Mehl usw. auf 1 rozent
vorliegt
Kirchensteuerboranszahlungeu für Ja-
war-März!

15.1.34. Staa Were-rinnen delk
steile Sklave SteuerKasse. idi— m d-
Gemer zurstaatl 1111
verniügeuEsmTIfürBreslcru in 55b?
von 500

1934.

«M:nzsiemr mütäætsnhrkgebühreu für
Januar 1934. Zahlstellee Städtische

. Stenerlasfe.



1?.1.84'.Begier Dag für die Umsatzsteuerboxs
sanuteldungen u. sBorauszahlungen fur

. Monats- und Bierteltahrszahler.

20. 1. 34. Steuerabzug vom Arbeitslohn sür vie
Zeit vom 1.—-15. 1. 1934 für das Mar-
kenverfahren. Für das Ueberweisungsss
verfahren nur, falls die vom 1».—-15. 12.
1933 einbehaltenen Lohnbetrage NM.
200.—— übersteigen.

20.1.84. Ehestandshilfe für Liohnembfänger für
Lohnzahlungen und Gehaltszahlung-en
vom 1.——15. 1. 34.

Abgabe zur Arbeitslosenhilfe, soweit sie
an die inanzkasse abzuführen ist und
soweit ohnsteuer im Ueberweisungss
verfahren entrichtet wird. · „
Bür steuer 1934 für Arbeitnehmer sur
die ohnzahlungen vom 1.—15}. 1. 1934,
wenn die abzuführende Burgersteuer
mehr als mm 200.——- beträgt und die
Abführung nicht an eine auswärtige
Gemeinde zu erfolgen that.
 

Zur Iahreswendex
Zehn Gebote für die Buchführung.

Von Emil Müller, Halle (S.), Schließf. 210.

.. s- Auch der Kleingewerbetreibende kann
oshne eine ordnungsgemäße Buchführung nicht
auslomnien, selbst wenn er" zur Zeit kein
steuerpflichtiges Einkommen besitzt» Denn auf
bloße Behauptungen solcher Art gibt bekannt-
lich ein Finanzamt keinen Pfifferling. Viel-
sinehr greift es dann kurzerhand zur Schätzung.
Ueber die Notwendigkeit einer Buchführung
dürfte also ernstlich wohl kein Zweifel be-
stehen. Indessen stellt das Führen von Bü-
chern gewisse Anforderungen, welche wir un-
eren Leser-n im Aachstehenden unterbreiten.

1. Der Kleingewerbetreibende bedient sich
grundsätzlich nur einer solchen Buchführung, in
welche er sich .. ohne große Mühe selbst hin-

einfindet. Unter feinen. Umständen darf er
sich von anderer Seite eine Buchführung auf-
drängien oder einrichten lassen, welche sur
ihn ihrer Kompliziertheit halber ein Buch
mit sieben Siegeln ist. Für Gewerbetreibende,
die nicht in das Handelsregister eingetragen
sind, genügt in der Regel der Gebrauch der
vereinfachten Buchführung. Eine solche hat das
Neichsfinanzministerium für zuläs ig erklärt,
und zwar, worauf ausdrücklich I ngewiesen
sei, auf den Antrag der Berbände des Hand-
werks und des Einzelhandels (Sisehe Mini-
Erlaßs vom 8. Februar 1927, lIIe/ u. 400,
Neichssteuerblatt 1927, S. 61 ff.) »An der Zu-
lässigkeit der vereinsachten Buchführung kann
also kein Finanzbeamter, kein Steiærberater
oder Buchhalter etwas rütteln.
2. Die Richtlinien des Reichsfinanzministers
verlangen eine vollständige Auszeichnung der
Einnahmen und Ausgaben, auch soweit sie
Gebäude betreffen-. Unter den Ausgaben
müssen ausgewiesen werden die Aufwendungen
für Material, Löhne, Unkosten, Geschäftseim

‘ richtungen sowie dies Privatentnahme Zu den
rPrivatentnahmen gehören auch die Personal-
steuer, insbesondere die Einkommensteuer
Sind Waren und Erzeugnisse für den eigenen
Verbrauch entnommen, so brauchen diese

werden; bei gleichbleibenden Entnahmen ge-
nügt die Ansehung eines monatlichen Bausch-
atzes —

3. Bei Beginn und Ende eines Jahres
sind erforderlich Aufzeichnungen über die wich-
tigsten Gegenstände der Betriebseinrichtung
und des übrigen Anlagekapitals, ferner über
die Bestände an waren, Erzeugnissen und
Borräten sowie diessausstehenden Forderungen
und Schulden.

4. Die Eintragungen in die Bücher sollen
fortlaufend, vollständig und richtig bewirkt
werden. Der Steuerpflichtige soll sich einer
lebenden Sprache und Schriftzeichen einer sol- chen bedienen.

Entnahmen nicht unbedingt einzeln aufgeführt »
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5. Geschäftsbücher sollen keine Konten ent-
halten, die auf einen falschen oder erdichtet-en
Namen lauten.

6. Die Bücher sollen, soweit es geschäftss
üblich ist, gebunden und Blatt für Blatt oder
Seite für Seite mit fortlaufenden Zahlen ver-
sehen fein. '

7. An Stellen, Die der Regel wach zu beg-
schreiben sind, sollen keine leeren Zwischen-
"räume gelassen werden. Der ursprüngliche In-
phalt einer Eintragung soll nicht mittels Durch-
streichens oder auf andere Weise unleserlich
gemacht, es soll nicht radiert. auch siollen sol-
che Veränderungen nicht vorgenommen werden.
der Beschaffenheit es ungewiß läßt, ob sie bei
der ursprünglichen Eintragung oder erst später
vorgenoman sind.

8. In Bücher soll, wo dies geschäftsüblich
ist, mit Tinte eingetragen werden. Trägt der
Steuerpflichtige nach vorläufigen Aufzeichnun-
gen ein, so soll er dies-e aufbewahren. Belege
sollen mit Nummern versehen und gleichfalls
aufbewahrt werden.

9. Kasseneinnashmen und sausgaben sollen
im geschäftlichen Verkehr mindestens taglich
aufgezeichnet werden. « -

-10. Die Uebertragung der Buchfüshrungsarks
beiten an einen Buchhalter, Bücherrevisor u.
dergl. entbindet den Geschäftsinihaber nicht von
der Verpflichtung die Tätigkeit des Beauftrag-
ten laufend zu überwachen. Für . unrichtige
Buchungen mit dem Endergebnis einer Steuer-
gesährdung oder Steuerhinterziehung haft-ei
nach ständiger Riechtsprechiung des Reichsge-
richts der· Geschäftsinshaber in eigener Person«
Ein Bücherrevisor oder Stenerbuchhalter bietet
weder in steuerrechtlicher noch in straft-echt-
licher Beziehung eine Deckung. Das ist- sur
den Besitzer einer für ihn unverständlichen
Buchführung ein triftiger Grund zur Umge-
staltung derselben mit Beginn des neuen
Jahres. «

« andiverler und Handwerkerfraueut
Meidet dassWarenhausi . aber?! den « Schwarzarbeit” hinaus!

Anzüge beim Schneidermeister
Augengläser beim Optiker _
Backwaren beim Bäckermeister
"mitarbeiten beim Bau-meister- .
Beleuchtungsiürbey Daniel-langem Galvani-

· zsierungen beim Gürtlermeister
. Bilder und Rahmungen beim Glasermeister
Bürsten, Kämme beim Bürstenmacher

« Buchbinderarbeiteu beim Buchbindermeister
Damenhüte bei der Putzmachermeisteriin
Damenkleider bei derDamensichneidermeisterin
Fleisch und Wurstbeim F eischermeister
Glasreinigungsarbeiten beim Glasreinis

gungsmeister .
Goldwaren - beim . Goldschmiedemeister und

Juwelier
Gravierungen, Stempel, Metallfchilder beim

Graveurmeister. .
Hüte beim Hutmachermeister ·
Sustalliitionen beim Installateurmeiste
Knpferarbeiten beim Kupferschmiedemeister.
Korbwaren beim Korbmachermeistet
Leb-erlernen beim Sattlermeister
Lichtbilder beim Photographm
Niechauifche Artikel (z. B. Fahrradteile)

beim Mechanikermeister

  

Möbel beim Tischlermeister
Maler-arbeiten beim Malermeister.

. Besen und =97mtebaraturen beim . Ofensptzsp

- meisler ‑ ‑

POIZO beim Kürschnermeister ( - - . -
Polsterinübelz Subventionen, Tapezierenz Li-

noleumlegen -b;:,m Eapezierermeister und -
Dekorateur

· Sitte-sagen beim Silvekschmiedemeister unb
Juwel r .

Schaffe, Fässer beim Böttchermeister
Schlösser, Schlüssel beim Schlossermeister
Schuhe beim Schuhmachermeister
Ballette-Artikel beim Friseurineister
Sorten usw. beim Konditorineister
Uhren beim Uhrmachermeister '“
Berglafungsarbeiten beim Glasermeister «

« Wagen und Wugenteile beim Wagner-meister-
Wafchen mid Plätten bei der Wäscherei und

Blätter-ei - -
Waschleiiiew Turm-träte und « « Bindfaden

iäeii:1 Seite-Essig beite Metullb d)3 lrunge re'r n, « u ·
ben beim iseleurmeister - M

ms Handwerksmeister (mm an belle man: fä-WWCsiebet-, u sie-m keine
s Schimp- imd”(am UnMit-tin(nimm, Wsr den

Staat m seine Voll-sendin- !



Der Reichsarbeitsmtntster
über die vorfttidtisthe Kleinsiedlunn

.17 Die Pres stelle des Reichsarbeitsmis
nisteriums itel uns am 15. 12. 33 nach-
folgende Asotiz über Die vorstädtifche Klein-
stedlung ur Verfügung:

»Die Vesprech n über die Fortfüh-
rung der vorstädti chen Kleinsiedlung im
Reichsarbeitsmini terium, über deren Ve-

" n bereits beri tet wurde, wurden heute
,ortgesetzt im Kreise von Sachverständigen,
die in der Hauptsache von Trägern der
Stadtrandsiedlung, insbesondere von den
IStädten und den« preuß. provinziellen Heim-
stätten (Treuhandstellen für das Wohnungs-
mtd Kleinsiedlungswesem entsandt worden
waren. Die heutige Aussprache eröffnete
Reichsarbeitsminister Franz Se l d te selbst.
Er nahm die Gelegenheit wahr, um einige
grundsätzliche Aus "hrungen über die vor-
städtische Kleinsied ung zu machen. Er wies
zunägst darauf bin, daß er gerade dieser Art
der iedlung seit der Uebernahme seines
Amtes besonderes Interesse entgegengebracht
habe. Wenn man die Entwicklung der vor-
städtischen Kleinsiedlung in der Zeit seit
dem 30. Januar 1933 verfolge, so könne
man fexxtellem daß er dieses Interesse auch
durch ten bekundet habe. Während vom
tIahre 1931 bis zu seinem Amtsantritt zur
Förderung der vorstädtischen Kleinsiedlung
Iinsgesamt 83 Millionen AM. zur Verfü-
gung gestellt worden ien, mit denen ins-
samt rund 30 000 llen gefördert wer-

rannten, seien dieser Siedlung seit sei-
wem Amtsantritt also in rund 10 Monaten,
weitere 110 Millionen NM. zugeführt wor-
den, von denen allein in diesem Jahr rund
50000 Kleinsiedlerstellen shätten gefördert
werden kömmt.
Was die Art und Form der vorstädtis

 

lKleinsiedlung anlange, so seien auch hier seit
dem 30. Januar 1933 einige grundsätzliche
Aenderungen zu ver
lung habe nicht mehr den ausschließlichen
Charakter einer Erwerbslofensiedlung, son-
dern stelle sich immer mehr und mehr als
eine nebenberufliche Siedlung dar.
Dementsprechend seien vor allem solche
Volksgenossen als Kleinsiedler angesetzt wor-
Den, Die ein geringes, dafür aber sicheres
sgauptberufliches Einkommen besäßen, oder

och die Aussicht hätten, zu einem solchen
Einkommen in naher it, wieder zu
gelte Dementsprechend er, Der Minister,

rauf· hingewirkt, daß in Städten über
100 000 Einwohnern Kleinsiedlungem soweit
irgend möglich, nur in der Form Der Kurz-
arbeitersiedlung vorgesehen werben. In der
Tat könne man auch eine ftarte Verlagerung
des Schwergewichtes der Kleinsiedlung von
den Großstädten zu den mittleren und klei-
neren Gemeinden bis zu den kleinsten Dör-
fern hin feststellen. Während z- "B. in Dem
ersten Vauabsschnitt rund 55 Prozent der
vorstädtis ien Kleinsiedlungen auf Großftädte
entfielen eien im dritten Bauabfchnitt nur
rund 20 Prozent aller Stellen im Bereich
der Großstädte errichtet worden. In dem
zur Zeit im Vau befindlichen vierten Van-
abschnitt werde der Prozentsatz für die Groß-
- ädte svermutlich noch geringer fein. Umge-
hrt seien im ersten Bauabschnitt nur rund

6 Prozent der Kleinsiedlerstellen in Ge-
meinden mit bis zu 5000 Einwohnern erstellt
worden« während im dritten Bauabschnitt
auf die Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern
bereits rund 29 Prozent aller Stellen ent-
fielen.
Für die Regierung Adolf Hitler sei es

zeichuen Die Klemm-«-

gelml swittschdftltchm

gewesen, den wider-
den Kriegsopfern be-

gen zu gewähren. Ae-
chädigten seien aber auch

ietzt alle anderen iegsteilnehmer als Sied-
ler bevorzugt zuzulassen, um damit eine alte
Ehrenschuld des Reiches gegenüber den
Frontkämpsern abzutragen. In Zukunft hoffe
er, daß an alle die Personen, die für die
nationale rhebung gekämpft und geblutet
haben den Kriegsteilnehmern gleichgestellt

, lbwerständl
Westerami ten un
sondere Vergü
Den den

in Zukunft nur solche Kleinsiedlungen Iför--
Dern, die nicht nur fiedlun spolitifch, on-
Dem auch bevölkerungspoliti ch im Interesse
des Volk anzen lägen, insofern als künftig
nur rassis wertvolle und erbgesunde Fami-
lien ange tzt werden sollten.
Zum chluß dankte der Reichsarbeitss

minister allen Stellen, die mit der Durch-
führung der vorstädtischen Kleinsiedlung be-
faßt waren, er bitte auch um weitere Mit-
arbeit. Er selbst werde sich nach wie vor
nachdrücklichst für eine starke Förderung der
Kleinsiedlung durch die Neichsregierun ein-
setzen. Er halte dies auch schon desha für
notwend , weil gerade die Stadtrandsieds
lung t sei, an einer Belebung der
Wirtschaft, insbesondere der Bauwirtfchaft,
mitzuwirken Erfreuli? sei, daß auch die
Deutsche Arbeitsfront ich zu dem Gedanken
der Svedlung bekannt habe, und bereit sei,
sie auch ihrerseits zu unterstützen
Im weiteren Verlauf der Veratungen

wurden alsdann die aktuellen Probleme der
städtischen Meinsiedlung (Aebenberufssied-
lung) einer eingehenden Prüfung unterzogen
Neben Fragen, diev sich auf den Personen-

der Kurzarbeiter, Kriegsopfer, Frontkämpfer
und Kämpfer der nationalen Er bung, Ren-
tenbezieher, kinderreichen Vol schäftigten)
standen im Mittelpunkt der Aussprache des
Vormittags hauptsächlich Wittfchaftsfmgem
so die besonders bedeutungsvolle Frage der
Landbeschaffung, der Lage, des Preises, der
Bes· ffenheit des Siedlungslandes, der
Grö e der Siedlerstellen und des Zupachtis
landes, der Förderung der wirtschaftlichen
Lage der Siedler durch Heimarbeit,
Wirtschaftsberatung und der Sicherung des

endlich die Frage der allseitig als berechtigt
anerkannten Förderrmg der Einzelfiedlen
Die Rachmittagsaussprache wandte sich zu-
nächst mehr technischen Fragen, wie derjeni-
gen der Ausbausiedlung, der zweckmäßigsten
Gestaltung von Stall- und Wirtschaftsräus
nten und Der. Verbesserung der Ausschlie-
ßungspläne in Verbindung mit Heimat und
Raturschutz zu und wurde alsdann auf die
besonders wichtigen, mit der Finanzierung
zusammenhängenden Fragen der Höchst-
grenze der Vaukoften, der Heranziehung von
Privatkapital zur Streckung der Reichsmits
tel, der Teilung des Neichsdarlehens für
Wohn- und Wirtschaftsanlagen, des Kosten-
ausgleiches bei verkürzter Selbsthilfe der

[er usw. ausgedehnt. Die Sachverständigen
machten zu allen Punkten aus ihrer prakti-
schen Erfahrung heraus eingehende Ausfüh-
rungen und übermittelten den Vertretern
des Neichsarbeitsminifteriums die mannig-
faltigsten Wünsche und Anregungen

Abteilungsdirigent Ministerialrat Durst
faßte das Ereignis der Vesprechung in einem Schlußwort zusammen und beendete die

werden können. Im übrigen würde das Reich-

Vestavdes Der Sie-na- sowie schalt ne

Siedler, der monatlichen Belastung der Sieb- um 

heutigen Verhandlungen mit der am
gnng, daß das Aeichsarbeitsminifterium be-
muht fein werde, die strittigen Fragen einer
bal Klärung zuzu "breit, und die Ent-
schl 5 · XXiM’ überhde

o rung r in ung nä tens
- re möglichst frühzeitig der Oeffentlichkeit

bekanntzugebeu.
Die Veratungen werden im Kreise der

Vertreter der Landesregierungen fortgesetzt
 

Schreibmaschinen _
»so m1.. nur Engel
Laden: Alte Taschenstraße 32 ·

 

 

Ver-änderte Anwartschaft
in der -

Angestellten-Versicherung.
s- Durch das neue Gesetz-vom 7. Dezember

1933 sind die Vorschri ten über die Aufrecht-
erhaltung Der Anwart chaft in der Angestell-
tenvetsichermtg in wesentlichen Punkten geän-

“g wälufrechtthalt, der A rtf ftinur r ung nwa \
der Angestelltendersicherrmg ist es erfo lich.
da ! der Ver-sichernB
chgr die Zeit vom 1. Januar 1926 bis 31‘.

zetnber 1933, soweit er in dieser Zeit in.
2. bis 11. wunderte-hie seiner Versicherung
im, jährli mindestens 8 Beitragsmonaez
soweit er s n länger versichert Mr!
mindestens 4 Beitragsnwnate na ;

b)für die genormt 1. Januari-Martin
jedem Same, mit Ausnahme des Jahres-
in dem der Eintritt in die Versicherung
erfolgt, jährlich mindestens 6 Beitragsmos
nare nachweist :

Die Anwart chaft erlis zunächst, wenn diese
snicht wird. -chen kreis der Siedler bezogen tBerücksichtigxmg Mindestzvihl

Wenn der Versicherte die erforderlichen Vei-
träge innerhalb der zwei Kalenderjahre nach-
entricbtet, Die dem Kalender ' re Der Fälligt
bat Folgen, lebt die Anwartf ft wieder aus«
Das neue Gesetz läßt aber als liebergangsn
bestimmung zu, daß- freiwillige Beiträge, die
am 31. Dezember 1931 für einen zurückliegen-
den Zeitraum noch werden durften,
bis zum 31. März 1934 entrichtet werdet
können, solange der Versicherungsfall nics
eingetreten ist« ‚ · t

Der « Hiernach können also die freiwilligen Vei-
trügc, die zur Aufrechterhale der Anwart-

die Jahre «1929 und 1930 etwa fehl-
ten, sowie freiwillige Beiträge für jeden Mo-
nat des Jahres 1931 und für Dezember 1930
noch bis zum 31. März 1934 entrichtet wer-
den, solange der Versicherungsfall nicht ein«
getreten ist. .. . «
Fahlende Anwartschaftsbeitrage sur 1932

können bis Ende 1934, für 1933 bis Ende
1935 nachgezahlt werben.
Der Hinweis dürfte am Platze fein, das

die Entrichtung noch erforderl Veitrage
zweckmäßig nicht bis zum letztzu fsigen Zeit-
punlte verschoben werden sollte, sondern
man die Zahlung wenn irgend möglich, no
vor dem Iahrensende bewirken sollte.

ür die Zeit vom 1. April 1933 an wird die
Ze t, während der ein Arbseitsloser Versiche-
rungsmäßige Arbeitslosenunterstützung oder
Krisenunterstützung erhält oder ans der öffent-

Fürsorge unterstützt wird, als Ersatzzeit
für die Aufrechterhaltung der Anwartschaft
angenehmer

Freiwillige Beiträge sind in der dem jeweili-
gen Einkommen entsprechenden Gehaltsklast.
mindestens aber in Klasse “B, zu entrichten-
Jn Klasse V können hiernach Beiträge nur
von solchen Versicherten geleistet werben, Die
ohne Einkommen sind oder deren Einkommen
im Monat den Betrag von RM.-100.- nicht
übersteigt. “m. H. D—



Deutsche Volks-· und
Berufsgenossenl

* Das bedeutungsvolle Jahr 1933 neigt
fich feinem Ende entgegen, ein Jahr, an ·Er-
eignissen reich, das durch die unblutigste
Revolution aller Zeiten das Wiedererstehen
des deutschen Reiches und uns die Führung
durch unseres Volkslanzler Adolf Hitler
brachte.

Vieles ist in dem vergangene-n Jahr ge-
schaffen worden, was dem Hauptziel, Be-
schaffung von Arbeit und Brot diente.

Seit der Wahl vom 12. November —1933
steht das ganze deutsche .Volk als geschlossene
Front hinter unserer Hitler-Negierung.

Wenn bei der Rede Adolf Hitlers in den
Sieniens-Werken der Mittelstand, Handel,
Handwerk und Gewerb-e verhältnismäßig ge-
ringere Beachtung fand und Hitlsers marlige
Worte zumeist an die Arbeiter und Bauern
gerichtet traten, so liegt das wohl im wesent-
lichen Daran, daß gerade der -Mittelstand
noch immer nicht ausreichend den Grundsatz
,,Gemeinnutz geht vor Eigennutz« erfaßt hat. «

Das Bestreben auch des Kraftfahrzeug-
Handwerks muß es sein, Darauf zu verzich-
ten, durch Untergebote sich gegenseitig um
Arbeit und Brot zu bringen, sondern der
mittelalterliche Standpunkt im Handwerk
muß wieder zu Ehren kommen, der seine
Hauptaufgabe in der Leistung vollwertiger
Arbeit sah.

Eine der durch die Hitler-Begierung ge-
troffenen, mannigfachen, außergewöhnlichen
Anordnun beweist die Verfügung der
Steuerfoei it für neue Kraftwagem eine
Maßnahme, die der irrtümlichen Auffassung-
der breiten Masse, die in jedem Kraftfsahr-
zeugbesitzer noch immer den ,,reichen Mann«
sieht, energisch entgegentritt

Auch die Beseitigung der Schaumweins
steuer darf in gleichem Sinne bewertet wer-
Den, gilt es doch auch hier, einem notleidens
den Berufsstande, dem Winzer und den
Schaumweinkellereiem zu helfen und l1000
Arbeiter in den Kreis der Werktätigen ein-
zuveihen. _

Wenn wir deshalb am Jahresschluß im
Familien- und Freundeskreise in Anbetracht
der Preisermäßigung und· aus Gründen der
Verbundenheit mit dem genannten Berufs-
stande unser Glas Schaumwein auf ein

glückliches neues Jahr 1'934
leeren, so wollen wir damit die Hoffnung
aus Erfüllung unseres Wunsches im Jahre
1934 verbinden, das uns die dringend not-
wendige Ermäßigung der Pauschalsteuer für
gebrauchte Wagen im Sinne der Arbeitsbe-
schasfung und zur Wiederbelebung unserer
Betriebe bringen möge und dadurch 100 000
von Arbeiter wiederum im Handwerk und
im ErsatzteilesGroßgewerbe in den Arbeits-
EVENeingereiht werden und Brot und Lohn

Es gibt zurzeit wohl kein Handwerk, das,
wie das Kraftfashrzeughandwerk so unter Be-
schäftigungsmangel und unter der Schwarz-
arbeit der Erwerbslosen leidet.

Auch die Erfüllung unseres Wunsches,
Anschluß an den Beichsverband des Kraft-
fahrzeughandels, sHandwserls und -Gewerb-es
als Spitzenverband,» erhoffen wir ixzz »New-n
·Jahr·«l

Heil Hitiert
Boeslau, Neujahr 1934".

Paul S cholz,« Qbermeifter.  

. f Die Frist ZUk Abgabe der Steuererlliirnn-
gen für 1933

Einkommen-, Körperschast-, Umsatzsteuer) ist
gegenüber den früheren Jahren vorverlegt,
sie läuft vom 1. bis 15. Februar 1934. Da-
durch soll eine frühere Beendigung der Ver-
anlagung erzielt werben. Gleichzeitig wird
damit aber auch den berechtigten Wünschen
weitester Kreise Rechnung getragen, Die bei
späterer Beendigung der Veranlagung ihre
Einkommensteuervorauszahlungen im Juni
oder September 1934 noch nach dem Steuer-
bescheid für 1932 zu entrichten hätten. Dem
Vernehmen nach entspricht es den Anord-
nun-gen des Rieichsfinanzminisders, daß die
Finanzämter die Verlängerung der Erklä-
rungsfrist im Einzelfall grundsätzlich ab-
lehnen. Deshalb werden Die 6tenerpflichti=
gen, auch diejenigen, die sich zur Bearbeitung
ihrer Steuersachen der Hilfe ein-es Bevollmäch-
tigten bedienen, gut tun, wenn sie sich auf
die fristgemäße Abgabe der Steuererllärun-
gen schon setzt einrichten und ihren Bevoll-
mächtigten entsprechende Aufträge geben.

Bündel-schau

s- Deutscher AcichsposteKalender 19311. Her-
ausgegeben mit Unterstützung des Aseichsposd
ministeriums KontordiasVerlaG Leipzig C 1,
Goethestr. 6. Preis AM. 2,80.. — Der Deut-
sche Beichspostssialenden nun schon ein alter
Bekannten ist soeben wieder im Buchhandel
erschienen. Der 6. Jahrgang ist es diesmal.
Gleich seinen Vorgängern führt er durch das
umfangreiche Aufgabengebiet der Deutschen
Reichspost und zeigt in genieinverständlirlxr
Form die umfassende Tätigkeit dieser großen
Verkehrsverwaltung in ihren vielseitigen Be-
ziehungen zum deutschen Volks- Staats-· und
Wirtschaftsleben und zur Weltwirtschaft. Der
Kalender gibt eine lebendige und volkswirt-
liche Darstellung der Verkehrsmöglichkeiten der
Aeichspost. Er weist die bequemsten und vor-
teilshaltelten Wege. lich der zahlreiche-n z. ·T.
noch viel zu wenig bekannten Verkehrsems
richtungen zu bedienen und bietet dem Be-
schauer nicht nur anregende Unterhaltung und
willkommene Unterrichtung über alles mög-
liche Wissenswerte, sondern hilft ihm durch
eine Fülle praktischer Hinweise Zeit und Geld
ersparen.

Das Ditelbild, farbenfreudig wie immer,
zeigt in freier künstlerischer Gestaltung den
Hamburger Hafen, im Vordergrund das Bis-
marckdenkmal und davor einen schnitti
Kmftomnibus der Deutschen Reichsvost e
dann folgenden 128 Blätter werfen in man,
Bild und Zeichnung interessante Schlaglichter
aus Einzelheiten aus dem weitschichtigen Ar-
beitsgebiet der Beichspost und lassen erkennen,
wie sehr sie auf technischen. organi awris

 

—-

 

und wirtschaftlichen Fortschritt beda t ist. n- gegen
und Auslandsverkth verschiedenste Arten Der
Beförderung und Zustellung, Luft-s und Kraft-
post, die Zusammenarbeit von Post und Eisen-
bahn, Scheck- und Geldüberweisung, Dele-
gwph. Fernsprecher und nicht zuletzt der-Bund-
funk ziehen in packenden Bildern und bündi-
gen Serien am Beschauer vorüber. Auch un-
serer Feldpost im Weltkriege und Der Reichs-
post in dem durch Versailles abgetrennten
Deutsch-Südwest-Afrila ind Gedenkblätter ge-
widmet. Daß die hinge Teilnahme der
Aeichspost und ihrer Angehö n an Der na-
tionalen Erhebung unse s lkes ebenfalls
im Bilde festgehalten ift, teht sich von selbst.
Anssüshrliche Gebührenübersichten schließen
den Kalender ab. —- Auch dieser Jahrgang
zeichnet sich durch gediegene neuzeitliche Auf- S
machung, künstlerisches Bildwerk, knappe klar-e
Dexte und vorzüglichen Druck aus. Er wird
sicher wie bisher vielen als Weihnachtsgabe
willkommen sein und Freude nmxhen . ,  fmerbe“, Blumenstr. 8.
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»s- Zwei richtuugsweisende zeitpolitisch und
ethisch wertvolle Aufsatze bilden gewissermaßen
das erkennbare Rückgrat der Dezembernummer
von Westermanns gIl‘tonatsäheften. Der Auf-
satz des Arbeitsführers Dr. ‘R. Henrici von
der Aeichsleitung des Arbeitsdienstes „man:
Ethos des deutschen Arbeitsdienste « ent-
wickelt das Entstehen des Gemein chawa
danken aus dem Gemeinschaftserle nis des
Krieges und aus der inneren und äußeren
Not der Aachlriegszeit. Auf dem sio gewach-
senen und gefestigten Gedanken und Gefühl
der Gemeinschaft ruht der Arbeitsdienst-
Der andere Aufsatz ist von Dr. Hellmutsh
Lang-enbucher, dem bekannten Schriftsteller,
Schriftleiter des Börsenblattes für den deuts-
chen Buchhandel und stellvertretenden Leiter
r Beichsstelle zur Förderung des deutschen

Schrifttums, und nennt sich »Der neue Mit-
telpunft“. Der Verfasser zeigt an Beispielen
wesentlicher iRomane, wo der neue Mittel-
punkt unseres Lebens gesucht wird: in der
Ewigkeit der Erde, in der Kraft reinen Lebens
und reiner Seel-e. Diese Arbeit ist der Anfang
einer regelmäßigen Folge von kritischen rich-
tungsweisenden Beiträgen in Westermanns
Monats-bestem die dem Ausbau des neuen-
deutschen Schrifttums grundsätzlich dienen sol-«
len. Aus dem Dezember-hat siüd weiter zu;
nennen: der Anfang des neuen Romans von
Ernst Wiechert »Die Majorin«, ,,S·onneb3rg
und sein Spielzeug« von Prof. Paul Quem
fiel, ,,Aordische Weihnacht« von Dr. S. O.
Vlaßmann und die Vlauderei über unsere
deutschen Familiennamen von Hjalmar Kutzleb
»Müller und Schulz-e«. Die Beschäftigung mit
Familiensorschung hat einen gewaltigen Auf-
trieb erfahren durch die gesetzliche Pflicht des
Rachweises arischer Abkunft für Beamte und-
öffentliche Berufsträger. Wer Westermamis
Monatshefte zum Weihnachtsfest verschenken
will, besorge sich rechtzeitig die » · ts-
packung, die die ersten El Heft-e des laufenden
Jahrgangs (September bis Dezember « 1933)
enthält. Um jeden Gelegenheit zu eben,
Westermanns Monatshefte kennen zu nen,
liefert Der Verlag Georg Westermann, Braun-
schweig, auf Anforderung gern kostenlos und
unverbindlich eine Crsrobenuminer.
 

Zum Jahresbeginn empfiehlt sich-

'f' Emil Müllers ,,Vereinfachte Buch-
führung Halensia«, 150 Seiten, für drei Jahre
berühmt, mit Vordrnrk für Inventar und
Bilanz, sowie Anhang einer Buchführung
fur Hausbesitzer-. Sie vermeidet alles über-«
flüssige Schreibwerk. Sie ist Jedermann leicht
verständlich. Zu beziehen gegen 6.90 Mars
Aachnaihme gradwegs bei Emil matter, Halle?
(S.) _l, Schließfach 210. . - -..

Emil Müllers »Nein-es Merkbuch zur Reichs-;
Einkommensteuer-« für Gewerbeneibende und-.
Hausbesitzer. Mit 250 Abzügen zur Milde-
rung der Steuer-, günstigen Urteilen des
Beichsfknanzthofs Steuerstrafrecht und 35 Mu-
stemntragen (Befchwerde, Einspruch, Erlaß,
Stundung, Gnadengesuch usw.) Zu beziehen

3.20 Mark Nachrichle gradwes bei
Emil Quallen Halle (S.) I, Schließfach 210.

Persönlichen

  

"f ,,Auszeichnung: Die goldene Ehrenwe-

daille der »Großen Deutschen Bäckereifacly

Ausstellung Breslau 1933“ wurde der zFirmaF

Gebr. Gloger, Fabrik für Firmenschilder,

Ladenbau, Leuchtreklame, Kaiser-Wilhelm-Str.

5/7 für verdienstvolle Leistungen verliehen.“
 

Verantwortlich für mit i bezeichneten Artikel Syuditug
Dr. Waltet Poeschte, für die mit * bezeichneten Artikel
yndilus Wall-z Baxaneh für die mit >< bezeichneten

Artikel «Gaugeschaftgfuhre»r Zian für den AnzeigentM
n.Geschastliche-: G. Vater. Breslau, Siebenhufenerstr. 11
Verlagsgenossenschaft »Schlesiens Handwerk und Ge-

Druck: Karl läutet. Breiten 6



‚ Jsllistanflesgemallils-staats III-Januar-
" Inmlln dem um mnmlon Bauart In

Silvester-Pfannkuchen.
(in anerkannt hervorragenden, erstklass.
verschiedenen Füllungen) stets nur bei

‚Mitgliedern, die der

Klilllllllll’llll- Illlll Plcllcllllcllllllss
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angeschlossen sind. « 
 

 

Und Silvester 1933?
Natürlich nur in dem behaglichen

Christian Hausen-
R e st a ura n t

Schweidnitzerstraße 16-18
Auserwählte Festmenüs :: Beste Weine

Radeberger Export Pilsner
Schöne Vereins: und Festsäle 

l

 
 

Zaljl --
Mk die

H Handwerker-
Uns-Desse-

Nr. 4192
DE Handwerkskammer zu Breslau

unter Angabe des set-pen- ’

dringe-species zu überweisen. 
 

 

Wegen Todesfall
ist ein seit 40 Jahren in einer Hand befindliches

in günstiger Lage an tiichtigen Meister
zu oerpachten. . schauten-steh Werkstatt und
Wohnung vorhanden. « Inventar kann üben
nonunen werden.

OH. postlag. INCI- 801. BI‘OSIIII m. 100 
*‘Tillltl‘liti- ll. montiertem-n11 - "
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Die 3 ‚Ratiniägee
 

 

 

[ Palasta—Theatesj

Stand-It in Bad-weit
 

 

 

l - Ufer-passen J

im jungen Doffaners große Liebe  

A
—
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E l n l a d u n g 2

A

Montag, den 8. Januar 1934 mittags M Uhr in Steinau a. O. im Hotel ‚."Krone 8.
lnnungs-Vereammlung.

§ 22 der Satzung ist zu beachten!

mm. den 3. Januar 1934 mittags 2 “Ill' im Hotel „Krone“· : vorsmnumung.

I. A.: Ä n de r s, Sdiritttührer.
A

 

Unterricbt u. Eis-ichung.!
llfl' Illlllll Milis lllllllscllllk Illflllllllllllsclllllill illlltlilllllll Mlsslllll

Die Leiter und Leiterinnen der genannten lehranstalten
nehmen Anmeldungen in ihren Sprechstunden an allen Schul-
tagen entgegen. Auch stehen sie den Eltern zu unverbind-

 

lichen Auskünften und Beratungen sehr gern zur Verfügung. sz - » «-

Demanten Wllnllolllsclla I'mal-Ilalormscllulq
Telefon 21765, undWabe 28l30

AdolfaHitlernStr. 36138, Tel. 43208
oIIPlIIIIIIII Reifeprüfung an der Anstalt-
l. I z s II m Sdllußmgnis ohne bes. Prüfung

"luolscnlllfl oolisusgebaut. mittlere Reiel
für Mädchen und Knaben

“r"nu‘chula Mahrne ohne ’a’rstlidies Attest

W-Fehlens-se W von 12 —13 Uhr
« Adoll'filtlertstr. 139l. 12/ --—l3 Uhr

D5. Flnn, Qberlxzealdirehtor
e————————nd'"

Internet
WStraße 28. Tel. 59l 4s. -pW

51H Erziehung auf christl. und sat.MoC7«·r«rundlage.
Neuzeiti. eingerichtet. Leitung Diakonissin Charl. Wende

.EU. lllsllckllsklllsklllllcll ll. llllklllcklllllcllSeminar
Klosterstraße III-. Beginn der zweijährigen

Kurse Midiaelis und Ostern mit staatl. Abschlußpriitung.

Fernspredier 235 51. Leitung: Pastor ZOIIM‘

Mitte Mai 1934
Feier des 125 jährigen Bestehens. der Anstalt.
Ehemalige Schülerinnen und Lehrerinnen sowie
Freunde und Gönner sind herzlichst- eingeladen.  

 

für Knaben und Mädels-erq-
Breslau 18. Küraesloretraße 26. |4

Grundschule nebst VI, V, IV

Anork. gute Vorbereitung für alle höhere ‘
Schulen. Kleine Klassen, mäß. Schulgel

Anmeldungen für alle Klassen auch für Lernj
anfänger täglich von /. 12 bis 541 Uhr;

Etis Beet-malen Schullsltsrln
Privatwohnung: Körnerstr. 36, Fernrut 365 75.

 

Kath Südoberlyzeun't
Breslau 21, speiset-Mons- B

1. Vor-that- fili- Mädchen und Knall
2. Oberlgxenm

Das Versetzungszeugnis von U2 nach O:
schließt das Zeugnis der mittleren Reife ein;
Reifeprüfung (Abitur) als Abscblnßprüfunp

L e i let-in :
Oherstu‘dtenräfln jungel s;
Sprechstunden: An allen Srbultagen, an
Sonnabend, 12———13 Uhr. Telefon 805

 

HlugsdtesLyzeum + Kuvntovinlsehule
Breslau 1,5utherstraße 25

Einziges Voll-Byzeum in Scheitntg

Vor-schale-
1iiits Mädchen lind Knaben
—1.4 Grundsdluljnhm Hi. X—Vll

figaeum f
bis zus- Oberschundarette

itt. Vl-—U It — _

Ländltdruhausmir-tschattltrher- und Gartenbau-Lehrgang in engster

Verbindung mit der Benümirtsrhaflskammer Niederschlesien

spredrstunden: 12-—13 Uhr Per nruf: 411 04 nlretnerln Hertnallnssnw
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Des Jäger am- Kurs-sat-

 

 

l GiottonPalast J
 

Einem-he Reise
 

Liebieh ·
Verstärku- VariotisProgramm  

Deutsche Oper
Montag (19) „‘Sannbäuigy‘f
Dienstag (18.30) ,-,Walkure«
Mittwoch (19.30) »Der Vagelhändler«
Donnerstag (20) »Arabe·lla«
Freitag (19) ,,Lohengrin«
Sonnabend (19) »Siegfried.«
Sonntag (15) »De-r Waffenichmied«

» . (19..30) »Dir Vogechgudw

Schaut-siechen-
Die lustige Witwe

Lobesheater
Der Haimmeisprung



 

 

I
-

’ \
Frauenspersonen-e

IIIII‘ZIIMI‘GII
kamen Sie gut und zu außergewöhnlidx

billigen Preisen ·
bei der gleidmgesdialteten ’

T III. IIBI‘IIIiIIIII IIIIIII IIIIIIIII.
K. IIIIIIIMGI‘OI 52-53

/

Radiofflflfl!’
am besten bei

  
 

Radio—Weinert s
Ohlauerstr. 43 - “Tel. 56269
Zwischen Tasdxenstraße und Neue Gasse.

(Audi auf Teilsahlung).

Its Nähmaschinen--
IIBIIOI‘BIIII'WGI'IISIGII
für Sie, tiir alle Sd’ruhmadierr,Sd1neiderr‚
Sattler: usw« und HaushaltnNähmasd'tinen aller
Fabrikate u. Systeme, sowie für Nähm.-Motore

IIII'I “IIIIZIOI‘S. BI‘OSIIII 5
meenanlner'meister. braver-eurem 14

Iriniiiirliiieitliiiitil-mirs
Knöpfe · .- Schnallen

Futter-stotte-

Paul Jenke
millssliw In. ECHO Mik-

Telefon 550 61

Il;sslllliII‘BIIIIIIIISGIIIGIIGII
Führend auf. diesem Spezialgebiete
ist die bekannte Firma

sMetallivateniscikoßliaiidliing

sltsllsit. III. Illl'. G. IEIG‘. IGI. M6Alls

 

 

 

Die jederzeit fadngemäß undpreisrnert beratet ;

 

Bot-le 81 trennen
llh. Johann Jim

SIllIlIIaIII‘III

Iroslau-cmowm
“WEM-MIN 71 :

'I'GI. 43397

 

M-sBart

iscllllslllckclstllllsl / FIIIIGI'SIIIIIO -
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( 1908HEZZ 1933

Privat-—gemein/‚61111112
lllr llerren- und. Damenbekleidung iiiiil Uniformen. _

Augustin Winller
Breslau 5- Timentzienfw l Wiaigummviab

Anerkannt einziges Institut dieser Art im Osten. L Prospekt frei --— —- Schnittmusteranfertigung
Reue Tages- und Abendturfe beginnen am >3. a. 15. Januar   acta-fix. -
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Jeder Handwerk-er muß «werben!
Der Kampf um »das tägliche Brot
verlangt von jedem einzelnen, daß
dieser sieh mit allen zu Gebote .

stehenden Mitteln siir IeinenBrot-
erwerbeinsetzt.

Dieser aber bleibt nur Man ge-
fiebert, wenn »der Betrieb aus der
einmal erreichten Höhe nieht stehen
bleibt, sondern sortsehveitet.

an: dieses Ziel arbeitet die Wer-
bang. Ohre Ausgabe ist es, immer
mehr neu-e Arbeitsmiigliehbeiten zu·
Massen

Die Werbung geht viele Wege.
Einer der billigsten ist die Wer-

p

bring dureh die eigenenGebrauchs- i: .
Indischen; denn jeder Handwerker .-

braueht täglieh Rechnungen, Brief-s :

nur die ri tige Gestaltung erfahren-
Kommen iedaher zu uns. Wir

gestalten Ihre Druckiaehen In, daß
diese in iedem Augenblick zum
Werber für Ihren Betrieb werden«-

« Buchdrusckerei Ksarl Bater

Breslsau 5, Siebenhusenerstmße 11’
Fernrus 56%35 und M 69.

"1 ””5""

IG.m. b. H.

 

Weingarten-Verzeichnis für Innen und Gewerbe
Ialoufien
sksslsllck

Jalousie-Fabeln
Hermann schol-

.IIoIl- llllll sollllsllltlltlllslsll

' IIGIltIl'GIli-IIGIIIGGIIII
Austfihr.sämtl.Reparaturen

Missile Illllilltlssss III-II
Telefon 401 27
 

« iiiiisiciiiiioiieb

· neu eiserne Ausführung
a. Wunsd1 komb- mit
Kieissagefl, Kehl- und
Bohiooiiiditung, ‚300,

nonIII“ 170.-" an.
- Komb.Ab1id1t-v und
Didilenhobelniaschinen
von III 350.—— an bei

ktlsll SIIGL llGullIIZ
Goldberger'str. 144

350u. 400 mm Tischbr '

643

 

IIIIIIiII‘flIlII‘GII
an EIGIIII‘II-IIIOIOI‘BII
OIOIIII'. IIIIIIEI‘IIBII- «

jeder Art tiir Haus u.
Gewerbe tiihrt aus

EIOIIIl'o-MGGIlanIII
EIBIIII‘II-Bflllellllllg

Pllsllilt 81 IIIGIIGI
IIIIIIIIIIBI‘OI 2.3 T»

Fetniui 253 82

Aereßeren_
IIIIISHIZI,’
erzielen Sie bestimmt

durch eine lautende

Anzeige in Schleslens

 

 Lllandwerk u. Gewerbe

 

V 150e"
II  

Lederhandlung -  
Schäfersteviierei

Maßschäne in Austiihrung u. Qualität
i 1ur das Beste In Röhrenschärren
und SAa-chhäflen unterhalten mir

7 reichhaltiges Lager zu billigsten Preisen. ,
Bodenleder sowie Boxrlnd,

i Boxcali und Rindleder liefern mir
in den gangbarsten Qualitätstabiikaten zii den

billigsten Tagespreisen.
Lager sämtlicher Bedarfsartikel

‚IIGIII‘. Imliamne lI.III.lI.II.
Breslau i. ist-risik. i - ten-on 266-87

l 

Schrei-Maschinen-II“ Und gebraatfit ;:··- Reparaturen billigft

„ k« MUUtkCAltbtißerftete«—« 551mm, Postkartem Kurier-is u. a‘. .

Diese Gebrauchsdkuckspchm müssens i, -. »
{1 « . - ,

 

ü09060.60, - «
e” -er" NR

      
. - ed- . «

vor D —

ON - «- «
w « ‚e65:

-

Spiegeriaoeir - Stockwerk-we - Gras-eigner man Breite-sei
Bestreuommiertos Hem- dn Spiegelglas-brauche— Amor-mai eclttlan. spiegelnde“) —- Qualität-neben

finden: 1, Ofmerciratze 29c J‘ Telefdu 24057/58
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! Sflvester—Piannkudjen
am besten von

Deinem Bäcker!
. » FROHES SILVESTER UND‘

sBrauerel undAuSschank Burgecgakten ohvctcuctttss NEUJAHR

.
U Einng out-case 21 nur mit muten altbekannten

g -l.å
“0’ innen-rap- 10—12

Qualitätspfannkudaen
L

« ,

Allen unsern werten (Säften, Freunden
Rauschele 28 « E. ‚Vogel Telefon 506 33 Bekannten und Vereinen ein “ommrei Gustav Bauer

m- mm Mss 6W- mm 11.80th _ Breslau I. out-nennen 32-33
III 008mm“ IICIICS Jllll'l l gefundes neues Fahre Samuel-Nummer: 24641
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MOIIIOII Ufll‘flhl‘lflll HIIIIIGI‘
bcehre ich mich

eingegangenen-inm-
zu wünschen. III II IMI MWWIII
WW-

ä» mm mm, Mit |3
Sndowastraße 45

Leitern- u. Wagen-Peter
nur. 1894 —- illll. Ilo__|_|___rau nur - ".189.

nur Ins-anMWum am
Insowme Wes-sama sue- m -

fll'flm llflll‘ ill BÖRGIIOI‘UII'III IM IIOI'IWII‘OI.
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»Die Werkstatt«
das Handbmh des fchlefifthen «
Handwerks-— Ausgabe 1934  

»Die Werkstatt-« enthält:

Ein Kalendarium mit Raum für Eintragungen «sz

Einen rechtlichen Teil, der den ständischen Aufs «
ban des- Handwerks, den Aufgabenkreis der

« Kammer, Zweck der».Jnnung, Lehrlingswesen,
Sozialoersicherung, Arbeitsrecht usw. behandelt

Einen technischen Teil mit Angabe der wichtig-
sten und gebräuchlichsten technischen Formeln

. und Berechnungen ‘

Preis O.50 91921. liart zuzügl. 15 Pfg. Porto
in Leinen geb. 91921. 1.—- ,, 15 „ „

Wichtig für alle Obermeisterl Bei
Sammelbezug von mindestens 100 Büchern
sind »wir in der Lage, Abbildungen der
Vorstandsmitglieder der Jnnung kostenlos
au" bringen! .-- Sammellisten anfordernl

Verlag Karl Vater
Preisen 5, Giobmbunmmnfic 11-» t-

11
23
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